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Privilegirte 


Deutſchland. 


Berlin, 31. Januar. Die „National⸗Zeitung“ hat 
ſich nun auch über die italieniſche Frage ausgeſprochen, 
wie mir ſcheint mit etwas zu viel Sympathie für Sardinien 
und etwas zu ſtrenger Beurtheilung der Stellung Oeſterreichs 
N Italien. Es iſt durchaus richtig, daß die Verträge von 
14 den Oeſterreichern eine viel günſtigere Poſition auf der 
appenniniſchen Halbinſel eingeräumt haben, als fie zur Zeit des 
elligen römiſchen Reichs deutſcher Nation beſaßen, und es iſt 
nicht minder richtig, daß die keineswegs blöde Wiener Politik 
doch manche Vortheile errungen hat, die in den Verträgen nicht 
ügdrücklich ſtipulirt find; es ift auch endlich nicht zu verkennen, 
Oeſterreich mit ſeiner unmittelbaren Nachbarſchaft einen ge⸗ 
iſſen Druck auf Sardinien ausübt, wie es jedenfalls denjeni⸗ 
gen italieniſchen Staaten, die wie Rom, Neapel und Toskana 
gegen die begehrten und empfohlenen Reformen ſtemmen, 
die alleinige Stütze zur Durchführung dieſer Politik gewährt. 
Indeſſen iſt auch wiederum in Betracht zu ziehen, daß bei der 
Agitation, welche ganz Italien zerwühlt, die Reformen eine 
Äußerft gefährliche Gabe find, die erſt recht zu einer allgemei⸗ 
nen Schilderhebung führen und der franzöſiſchen Politik den er⸗ 
ſehnten Vorwand bieten kann, mit den Oeſterreichern um die 
Herrſchaft Italiens zu ringen. Denn auf etwas Anderes würde 
ein italieniſcher Krieg doch nicht hinauslaufen und Sardinien 
ft ſehr im Irrthum, wenn es glaubt, daß Frankreich ſich noch 
einmal für zwei Milliarden Franke Lorbeern zu kaufen gedenkt, 
wie weiland vor Sebaſtopol. Aber auch abgeſehen von dieſen 
Bedenken, es dürfte bei einer Nation, die ſeit Jahrhunderten 
nicht nur in politiſcher, ſondern auch in religiöſer Beziehung 
eine beiſpielloſe Knechtſchaft erduldet hat, noch die große Frage 
lein, ob nunmehr die politifchen Reformen ohne die entſprechen⸗ 
ö ichen möglich find, oder vielmehr, ob fie, wenn aus⸗ 
geführt, irgendwie erſprießlich ſein können. Der Kaiſer von 
Frankreich würde bei ſich keine kirchlichen Reformen geſtatten, 
ell die politiſchen von denſelben untrennbar ſein würden, und 
enn mau das Kind beim rechten Namen nennen will, ſo wird 
an es ausſprechen müſſen, daß ein parlamentariſches Regi⸗ 
ment überhaupt nur in proteftantifchen Staaten gedeihen kann; 
e ſtarre Autorität der katholiſchen Kirche ſchließt von ſelbſt 
eine geſunde Vertretung der Intereſſen des Volks und ſelbſt 
N berathendes Votum der Volksrepräſentanten aus. Weil 
ardinien ein konſtitutioneller Staat iſt, kann es nie in Frie⸗ 
28 mit Rom leben und muß es ſtreben, ſich von den Feſſeln 
S kirchlichen Einfläffe zu befreien, die Frankreich fo gut, wie 
eſterreich ſuchen, weil fie keine konſtitutionellen Staaten fein 
Pollen. Ob Oeſterreich im übrigen nicht wirklich geneigt wäre, 
en unter ſolchen Bedingungen möglichen Reformen die Hand 
I bieten, wenn eben nicht Frankreich auf der Lauer läge, das 
ha immerhin noch die Frage, aber daß Oeſterreich feine Poſi⸗ 
on in Italien opfern ſoll, um Frankreich an feine Stelle tre⸗ 
05 zu laſſen, und um das parlamentariſche Sardinien den 
Benzſiſchen Maßregelungen auszuſetzen, wie ſie das harmloſe 
ſelgien zu erdulden hat, das kann kein Freund der Freiheit 
ollen, dazu iſt der Boden Italiens in tauſendjährigen Käm⸗ 
gen viel zu ſehr mit deutſchem Blute gedüngt, dagegen ſpricht 
; erdies auch noch die Erfahrung, daß der germaniſche Stamm 
de viel höherem Grade völkerordnend iſt, als der romaniſche, 
Bu ſich mehr dem Untergange zuneigt, als er noch einer großen 
ukunft gewärtig ſein darf. 
N Ein Korreſpondent der „Magdeburger Zeitung“ knüpft an 
das frohe Ereigniß, das uns am 27. Januar der eherne Mund 
ber Kanonen verkündete, einige Betrachtungen, die weiterer Vers 
De tung werth find. „Es iſt merkwürdig, ſagt er, aber nieman⸗ 
kom, der mit dem eigentlichen Volke häufiger in Berührung 
amt, wird es entgangen ſein, wie daſſelbe den gegenwärtigen 
n oment eigentlich nur als eine Durchgangsperiode zu einer 
tien und allſeitig befriedigenden Machtſtellung Preußens bes 
deachtet und mit welchem felſenfeſten Vertrauen die Menge von 
Pas nächſtkünftigen preußiſchen Thronerben eine große Zukunft 
diedartet. Es iſt aber wirklich ſo, und ein Grund dafür mag 
ſiclleicht in den mancherlei günſtigen Vorzeichen liegen, welche 
de in den verſchiedenen Lebensmomenten dieſes Prinzen bereits 
tenen. Der Prinz Friedrich Wilhelm ift bekanntlich am 18. 
m ober, dem Tage der großen Völkerſchlacht bei Leipzig, er hat 
S 8. Februar, dem einundfunfzigjährigen Gebächtnißtage der 
Lochlacht bei Eylau, wo nach der düſtern Unglücksperiode von 
reußens Stern zum erſtenmale wieder aufleuchtete, mit 
Gemahlin Viktoria ſeinen Einzug in Berlin gehalten, 
einft ihm gelungen, was Friedrich II., fein großer Ahnherr, 
hau vergeblich erſtrebte, eine Prinzeſſin des engliſchen Königs⸗ 
ſes, des alten Hauſes der Welfen, als ſeine Gattin heim 
oft R hren und jetzt ward ihm wieder in dem für Preußen ſo 
edeutſamen Monat Januar ein künftiger Thronerde geboren. 
ch die engliſche Allianz hat ſich für Preußen noch im ganzen 
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Verlaufe der Geſchichte ſtets als eine ruhmvolle erwieſen; denn 
die ſechs großen Ruhmestage von Hochſtädt, Oudenarde, Mal⸗ 
plaquet, Krefeld, Minden und Waterloo verknüpfen mit unver⸗ 
welklichen Lorbeeren die preußiſchen und engliſchen Fahnen und 
noch nie ging eine Schlacht verloren, wo die preußiſchen und 
rg Krieger Seite an Seite mit einander gefochten 
aben.“ 


Berlin, 31. Januar. Die Petitionskommiſſion 
des Hauſes der Abgeordneten hat ihren zweiten Bericht ausge⸗ 
geben, worin über 9 Petitionen referirt wird. Die erſte be⸗ 
trifft wieder die Verweigerung der Trauung eines Ge⸗ 
ſchiedenen, der in dem Scheidungsprozeß für den ſchuldigen 
Theil erklärt worden. Im vorliegenden Falle iſt die Ermäch⸗ 
tigung zur Einſegnung der zwelten Ehe vom Konſiſtorium der 
Provinz Brandenburg verweigert worden. Eine von dem Peten⸗ 
ten an das Kultusminiſterium gerichtete Beſchwerde iſt von die⸗ 
fen an den Oberkirchenrath und von da wieder an das Kon⸗ 
ſiſtorium abgegeben worden. Die Kommiſſion (Ref. Dr. Jonas) 
erachtet daher den Inſtanzenzug nicht für innegehalten, findet 
auch, daß dem Hauſe der Abgeordneten die „Befugniß und 
Form“ fehle, die erbetene „Vermittelung bei der geiſtlichen 
Oberbehörde“ eintreten zu laſſen und ſchlägt deshalb über den 
Antrag des Petenten Tagesordnung vor; die Petition ſelbſt aber 
ſoll der Staats⸗Regierung „in der Erwartung“ überwieſen wer⸗ 
den, daß ſie die betreffende allgemeine Frage „anderweit zum 
geſetzlichen Austrag bringe.“ Die Kommiſſion beruft ſich dabei 
auf die große Zahl ähnlicher Fälle und die „damit zuſammen⸗ 
hängenden ſittlichen und materiellen Nothſtände“, die „ſo 
ſchreiend“ ſeien, daß „ſchleunige Abhülfe dringend nothwendig 
erſcheine“; zugleich ſpricht die Kommiſſion die Ueberzeugung aus, 
„daß die kirchliche Trauung nicht erzwungen werden darf, wenn 
nicht $. 15 der Verfaſſung verletzt werden ſoll, daß alſo dem 
Mißſtande nur durch eine Aenderung der Geſetzgebung ab» 
geholfen werden kann.“ — Von den übrigen Petitionen erwäh⸗ 
nen wir folgende: Eine Petition von Grundbeſitzern des Dorfes 
Krakau bei Magdeburg enthält eine Beſchwerde gegen das 
Rayon⸗Regulativ vom 10. September 1820. Schon ſeit zehn 
Jahren haben dem Hauſe ähnliche Petitionen aus Glaz, Coſel, 
Silberberg, Poſen und Minden vorgelegen, und ſind faſt immer 
dem Kriegsminiſterium reſp. der Regierung zur Berückſichtigung 
überwieſen worden, weil, wenn auch nicht „volle“ Entſchädigung, 
doch eine „billige“ Entſchädigung, beim Abbruch von Gebäuden 
auf Befehl der Militärbehörde, gewährt werden müſſe. Die 
Minorität der Kommiſſion und der Regierungskommiſſar (letz⸗ 
terer unter Hinweis auf die zur Entſchädigung erforderlichen 
„zu großen Summen“) wollten Tagesordnung, die Majorität 
aber, unter Anerkennung der vielfachen Härten des Rayon⸗Re⸗ 
gulativs und weil den betreffenden Grundbeſitzern „in Bezug auf 
billige Entſchädigungen die Beſtimmungen des Landrechts (Ein⸗ 
leitung 88. 74 u. 75), ſowie Art. 9 der Verfaſſungs⸗Urkunde zur 
Seite ſtänden“, beantragt Ueberweiſung an das Staatsminiſterium 
zur Berückſichtigung Behufs baldiger Reviſion des Rayonregulativs. 
— Eine Petition, die von dem Klempnermſtr. Carl Schulze und 
88 Genoſſen eingegangen iſt, beantragt die Wiederherſtel⸗ 
lung öffentlicher Proſtttutionshäuſer in Berlin. Die 
Petenten ſtellen in grellen Farben die Gefahren dar, in denen 
Berlin und indirekt das ganze Land durch das in Folge der 
Aufhebung der Bordelle eingetretene Ueberhandnehmen der 
heimlichen Proſtitution ſich beſinde. Letztere habe ſich ſeitdem 
um das Zehnfache vermehrt, ſie verbreite ſich über alle Stra⸗ 
ßen der Stadt, dringe in alle öffentlichen Lokale ein und ver⸗ 
gifte das Familienleben. Die Syphilis habe ſich furchtbar ge⸗ 
ſteigert. Dem Kommiſſions » Bericht find folgende hiſtoriſche 
Notizen zu entnehmen: Zur Zeit der Emanation des Land⸗ 
rechts, welches ſpezielle Vorſchriften über Bordelle in dem durch 
das Strafgeſetzbuch aufgehobenen Tit. 20 enthielt, beſtanden 
die Bordelle in den größeren Städten der Monarchie, mit 
Ausnahme einer bald wieder zurückgenommenen Aufhebung der⸗ 
ſelben durch Kurfürſt Friedrich Wilhelm III. (1690), ſeit un 
vordenklichen Zeiten. Das Ältefte Berliner Bordell⸗Reglement 
rührt aus dem Jahre 1700 her; andere Reglements ſind in 
den Jahren 1809 und 1829 ergangen. Doch ſchon ſeit 1809 
machte ſich gegenüber dem Dulden der Bordelle die Auffaſſung 
geltend, daß die Proſtitution ein Laſter ſei, „das mit allen 
Mitteln des Staates und der Kirche bekämpft werden müſſe, 
dem daher innerhalb eines auf ſittlichen Grundlagen ruhenden 
Gemeinweſens eine bleibende Stätte nicht eingeräumt werden 
dürfe.“ Dieſe Auffaſſung führte zu der am 1. Januar 1846 
erfolgten gänzlichen Aufhebung der Bordelle. Nachdem ſich 
aber die Klagen über die Zunahme der geheimen Proftitution 
und deren geſundheitsgefährliche Folgen, namentlich unter der 
Garniſon, gehäuft hatten, wurde die Wiederherſtellung der 
Bordelle mit dem 1. Januar 1851 beſchloſſen. Die Zahl der 
konzeſſionirten Bordelle ftieg allmählich auf 22. Auf die er⸗ 


neuerten Klagen über dieſe Maßregel wurden am 1. Januar 


1857 die Bordelle wiederum geſchloſſen. Der Reg.⸗Kommiſſ. 
bezeichnet den 1851 gemachten Verſuch als mißlungen und die 
von den Petenten angeführten Erfahrungen als unerwleſen. 
Der Miniſter des Innern werde an den zuletzt befolgten Grund⸗ 
ſätzen feſthalten. Die Kommiſſion führt aus, welche Rohheit, 
Herabwürdigung und Sklaverei mit den Bordellen unzertrenn⸗ 
lich verbunden ſei und wie die bloße äußere Regelung durch 
die Sittenpolizei ſich hier als ohnmächtig erweiſe. Sie bean⸗ 
tragt einſtimmig die Tagesordnung. 


Defterreich. 

Wien, 30. Januar. Ein diplomatiſches Aktenſtück, deſſen 
Exiſtenz beſtätigt werden kann, iſt die von mehreren Seiten be⸗ 
reits erwähnte engliſche Note, welche ſich unſerem Kabinette 
gegenüber in ſehr eingehender Weiſe über die dermalige Si⸗ 
tuation ausſpricht. Man hat behauptet, daß in derſelben 
Oeſterreich gerathen wird, gemeinſchaftlich mit Frankreich für 
die Durchführung der in Italien nothwendigen Reformen zu wir⸗ 
ken. Ich weiß nicht, ob dieſe Angabe richtig iſt, zweifle aber 
ſehr daran, ſicher iſt jedoch ſo viel, daß England in dieſer 
Note erklärt, eine Verletzung der Verträge nicht dulden zu 
wollen. (V. Z.) 
Wien, 30. Januar. Die „Preſſe“ ſchreibt: „Es wird 
kein Hehl mehr daraus gemacht, daß es ſich um die Lombardei 
handelt, die Oeſterreich entriſſen werden ſoll. Wie man das 
bewerkſtelligen will, ohne die Verträge zu zerreißen, die man 
zu achten verſprochen, das iſt eben das Problem, deſſen Löſung 
die Pariſer und Turiner Schlauköpfe beſchäftigt. Da wurde 
in den letzten Tagen von einigen englifchen und belgiſchen Blät⸗ 


tern ein angeblich engliſcher Vorſchlag ventilirt, wonach ein 


europäiſcher Kongreß zuſammentreten fol, um für die Lombar⸗ 
dei, wie dies bezüglich der Fürſtenthümer der Fall geweſen, 
eine konſtitutlonelle Verfaſſung auszuarbeiten, welche dieſer Pros 
vinz eine ganz unabhängige, nationale Verwaltung garantiren 
und den Zuſammenhang zwiſchen Oeſterreich und ſeinen ita⸗ 
lieniſchen Provinzen beiläuſig fo geſtalten würde, wie das Ver⸗ 
hältniß der Türkei zu der Moldau und Walachei. Wolle Oeſter⸗ 
reich hierzu die Hand bieten, ſo mag die Sache friedlich ab⸗ 
laufen, wo nicht, ſo bleibe nichts übrig als der Krieg, oder mit 
anderen Worten die Eroberung der Lombardei. Vor wenigen 
Wochen hätte man ſich noch geſcheut, derlei drucken zu laſſen, 
heute macht man kein Hehl mehr daraus. Die Welt muß eben 
langſam vorbereitet werden, damit ſie nicht allzuſehr erſchrecke, 
wenn der vielgeleugnete Staatsſtreich nach Außen vollzogen 
wird. Aber die Idee elnes Kongreſſes zu einer ſolchen Löſung 
der italieniſchen Frage findet wenig Anklang. — Hier iſt ein 
See⸗Teleskop von hohem Werth aus England eingetroffen, wel⸗ 
ches von der britiſchen Admiralität für den Kapitän des Lloyd⸗ 
dampfers „Wiramare“ in Anerkennung feiner Verdienſte um 
die Rettung eines engliſchen Schiffes beſtimmt iſt. — Eine amt⸗ 
liche Mittheilung des Statthalters Grafen Biſſingen aus Ve⸗ 
nedig, 25. Januar, kündigt die „in Folge höherer Anordnung 
nächſtens“ bevorſtehende Wiederaufnahme der Vorleſungen an 
alle Fakultäten der Univerſität Padua an. 
Italien. 

Mailand, 26. Januar. Der Erzherzog Ferdinand Max 
fährt fort politiſchen Flüchtlingen die ſtraffreie Rückkehr zu ge⸗ 
währen. Die Mailänder Zeitung von geſtern enthält wieder 
die Namen einiger, welche dieſe Gnade erlangt haben. Ich kann 
nicht umhin zwei Adminiſtrativmaßregeln zu regiſtriren, welche 
geeignet ſind, dem Lande nützlich zu werden. Die im vorigen 
Jahr dem Diſtrikt Lecco ertheilte Begünſtigung, die aus zoll⸗ 
frei eingeführten Rohſtoff bereitete filirte Seide auch wieder 
zollfrei ausführen zu dürfen, iſt auf das ganze lombardiſch⸗vene⸗ 
tianiſche Königreich ausgedehnt worden. Die Abſicht, welche 
dieſer Verfügung zu Grunde liegt, geht dahin, den vielen im 
Lande bejtehenden Fllanden, welchen es noch immer an hin⸗ 
länglichem inländiſchen Rohprodukt fehlt, durch Zufuhr des 
ausländiſchen die erforderliche Arbeit zu verſchaffen, und da⸗ 
durch zu verhüten, daß während der Seidenkalamität dieſe Fa⸗ 
briken eingehen, damit ſie, wenn, wie wir hoffen, dieſe Plage 
zu Ende geht, ihre Thätigkeit wieder kräftig und energiſch fort⸗ 
ſetzen können. Die zweite Maßregel betrifft den Unterricht. Den 
Studirenden der Rechte iſt bis auf weitere Verfügung das 
Privatſtudium für alle vier Jahre bewilligt worden — eine 
Erlaubniß, welche namentlich den vielen Vermöglichen erwünſcht 
kommt, welche unter den gegenwärtigen Verhältniſſen ihre Söhne 
ungern, ſobald die Univerſität Padua wieder eröffnet wird, da⸗ 
hin ſenden würden, da ſie beſorgen, daß ſie daſelbſt fortan den 
Verſuchungen der Emiſſäre ausgeſetzt wären, welche uns Pie⸗ 
mont ſendet. A. Z.) 

Aus Meapel, 25. Januar, wird der Independance Belge 
geſchrieben: Der Veſuv vermilitet noch immer die Ländereien 
und bedroht die in der Umgebung liegenden Dörfer. Schon 


feit mehreren Monaten ift er fortwährend in Thätigkeit und hat 
den nach der Sternwarte führenden Weg an vier Stellen unter⸗ 
brochen. Vom Fuße des Kegels aus wälzt ſich die Lava mit 
einer Langſamkeit fort, welche die Neugierigen zuverſichtlich macht, 
zugleich jedoch mit einer Stätigkeit, welche die Beſorgniß der 
Kenner erweckt.“ 

Turin, 26. Januar. Da das von der klerikalen Partei 
ausgeſtreute Gerücht, die königl. Prinzeſſin zeige die größte Ab⸗ 
neigung gegen die Verbindung und ſtelle ſie als ein Opfer der 
Politit dar, in manche auswärtige Blätter übergegangen iſt, ſo 
mag die abſolute Widerlegung derſelben hier am Platze ſein. 
Als der Prinz Napoleon der Prinzeſſin zum erſten Male vor⸗ 
geſtellt wurde, zeigte ſie vollkommenen Gleichmuth und ver⸗ 
änderte nicht im Mindeſten ihre Haltung. Später war ſie immer 
in der heiterſten Gemüthsſtimmung und ſoll ſelbſt darüber ge⸗ 
ſcherzt haben, daß man ausſtreue, fie weine den ganzen Tag. 
Es iſt übrigens kein Zweifel darüber, daß wenn ſie das ge⸗ 
ringſte Bedenken geäußert hätte, die Verbindung nicht ſtattge⸗ 
funden haben würde. Nachdem der General Niel förmlich im 
Namen des Prinzen um ihre Hand angehalten und die Zuſage 
des Königs erhalten hatte, überreichte er der Prinzeſſin im Auf⸗ 
trage der Kaiſerin der Franzoſen einen ſehr koſtbaren Brillant⸗ 
ring, welcher von einem eigenhändigen Brief der Kaiſerin be⸗ 
gleitet war. Der Inhalt ſoll ungefähr dahin lauten, daß die 
Kaiſerin Spanierin iſt, und in Spanien der Gebrauch herrſche, 
daß die intimſte Freundin einer jungen Braut dieſer einen Ring 
ſchenke, ſie wolle ſich als ihre intimſte Freundin anſehen und 
jenen Gebrauch einhalten. — Die kriegeriſchen Vorkehrungen 
nehmen indeſſen ihren Fortgang; die Truppenaufſtellung längs 
der Linie von Turin Cafale, Aleſſandria, Voghera, Novi, Tor⸗ 
tona, Genua in fünf Diviſionen iſt vollendet. In den Pros 
vinzen von Savoyen, Nizza, Sardinien und längs der liguri⸗ 
ſchen Küſte befindet ſich, außer den vor Kurzem einberufenen Re⸗ 
kruten, kein Militär, und die Erhaltung der öffentlichen Sicher⸗ 
heit ift ganz der Nationalgarde anvertraut, welche auch an der 
Var-Brücke, an der ſüdweſtlichen Grenze von Nizza gegen 
Frankreich die Wache bezieht. Die Organiſation des deim 
Hauptkommando zugetheilten Generalſtabes ſoll auch ſchon 
bereit ſein, und als Chef derſelben wird der General Giſti⸗ 
niani bezeichnet. Die Zahl der Freiwilligen, die ſich zum 
Heere melden, ſteigt mit jedem Tage; ausgetretene Offiziere, 
worunter viele aus den höchſten Familien des Landes, ſuchen 
in großer Anzahl in den Dienſt wieder einzutreten, was zum 
Theil als Widerlegung einiger Angaben gelten kann, daß der 
Krieg gegen Oeſterreich, vorzüglich bei der piemonteſiſchen Ariſto⸗ 
kratie, keine Zuſtimmung finde. Auch junge Lombarden aus 
angeſehenen Familien haben ſich als Freiwillige geſtellt und ein 
Guicciardi, ein Camperio, ein Dalverme, ein Crivelli, wie frü⸗ 
her ſchon der Venetianer Graf Michiel ſind als gemeine Sol⸗ 
daten in das Heer eingetreten, nachdem ſie ſich in der Lombar⸗ 
dei von der Rekrutirung losgekauft haben. (Nat. Z.) 

Turin, 28. Jannar. Die Adreſſe, die der Gemeinderath 
der Hauptſtadt dem Prinzen Napoleon überreicht hat, lautet, 
wie folgt: 

Die Begeiſterung, mit der Ihre Ankunft in Turin begrüßt 
wurde, ſo wie die, womit Sie begrüßt werden, wenn Sie an 
der Seite unſeres Königs erſcheinen, haben Sie über die Ge⸗ 
fühle aufklären müſſen, von welchen die Bewohner dieſer Stadt 
befeelt find. Erlauben Sie uns jetzt, die wir die Vertreter 
unſerer Mitbürger ſind, bei Ihnen die angenehme und ehren⸗ 
volle Sendung zu erfüllen, die wir empfangen haben, indem 
wir die Beweggründe der Befriedigung ausdrücken, welche wir 
alle empfinden. Das Schickſal einer Prinzeſſin, die in ſich alle 
Tugenden vereinigt, welche ihr die Liebe ihres Gemahls gneig⸗ 
nen und ihre Familie glücklich machen müſſen, konnte einer Be⸗ 
völkerung nicht gleichgültig bleiben, die aus wohlbekannten Grün⸗ 
den dem tapferen loyalen und vielgeliebten Victor Emanuel 
II. ganz ergeben iſt. Die Stimme des Volkes, Hoheit, iſt die 
Stimme Gottes, und die Stimme, welche der Verbindung des 
ſtarken und erlauchten Geſchlechtes der Napoleone mit dem 
tapferen und berühmten Haufe von Savoyen zujauchzt, iſt eine 
feierliche Kundgebung der wirklichen öffentlichen Freude; ſie iſt 
der gewiſſe Vorbote einer glücklichen Zukunft. Prinz Na⸗ 
poleon! Geruhen Sie mit Güte unſere achtungsvollen und auf⸗ 
richtigen Beglückwünſchungen anzunehmen. Möchten dieſelben, 


Dit geheimnißvolle Patientin. 
(Nach dem Tagebuch eines Gefängniß⸗Geiſtlichen erzählt 


von F. A. Cöllen.) 


In Ilfracombe, einem anmuthigen Städtchen, das die Nord- 
küſte Englands ziert, lebte noch vor ungefähr 40 Jahren ein Arzt 
Namens Wincheſter. Sein leutſeliges Weſen und mehrere glück⸗ 
liche Heilungen hatten ihm eine jebr bedeutende Praxis und einen 
vortheilhaften Ruf geſichert. Als tüchtiger Geburtshelfer war er weit 
‚und breit berühmt, und als ſolcher hatte er gewiß einer großen 
1970 der lebenden Generation von Ilfracombe in die Welt 

eholfen. 4 
4 } Vieljährige angreifende Thätigkeit hatte ihn ein ſchönes Vermö⸗ 
gen und — graue Haare gebracht. Er hatte deshalb den Entſchluß 
beine ſich ſeinen Berufspflichten zu entziehen, und wollte ſeinen Le⸗ 
beneabend in ſorgloſer Zurückgezogenbeit beſchlleßen. — Da brachte 
ihm eines Tages die letzte Poſt einen Brief aus London, deſſen In⸗ 
ö Kant 8 Lage plötzlich eine unerwartete Wendung gab. Das Schrei- 

en lautete: 

„Dr. Wincheſter wird biermit dringend erſucht, morgen in der 
Stadt * bleiben, und dle Ankunft einer Dame zu erwarten, die ſich 
Bee tig ſchon auf der Neie befindet, und ihn zu confultiren 
wünſcht. 

Dieſe wenigen Zeilen mit einer Banknote von zehn Pfund ver- 
ſehen, genügten, um die Eitelkeit des alten Herrn in Bewegung zu 
ſetzen. „Mein Ruf iſt alſo bis zur Reſidenz gedrungen!“ rief er aus, 
nachdem er den Brief zum vierten Male entfaltete. „Wer mag die 
Dame ſein? bm! — gewiß eine hohe Perſönlichkeit! Ja, ja! es giebt 
doch noch Anerkennung!“ 

Mit dieſen Wor:en glättete er die Falten ſeiner Weſte, widmete 
ſeiner weißen Halsbinde ungewöhnliche e enen nahm dann 
Hut und Stock und trat in der glücklichſten Stimmung jeine gewöhn⸗ 
liche Abend⸗Promenade an, 

er nächſte Tag kam, und ſetzte ſeinen Lauf ruhig fort, ohne 
auf des ehrenwerthen Doktors Aufregung zu achten, die ſich von 


rr 


wir wünſchen es aus tiefſtem Herzen, ſich ſo erfüllen, wie es 
die Größe und der Ruhm Ihres erhabenen Hauſes nur im⸗ 
mer wünſchen können! Möchten dieſelben eben ſo glückliche An⸗ 
zeichen für die Verwirklichung der Wünſche ſein, die im ge⸗ 
genwärtigen Augenblicke die Herzen aller Männer 
hegen, welche glücklich und ſtolz ſind, als Italiener 
geboren zu ſein. : 

Die Antwort des Prinzen Napoleon auf dieſe Anſprache 
lautete folgendermaßen: 

Meine Herren! Ich empfange mit Glück die Wünſche, 
welche die Stadt Turin, mir bei Gelegenheit meiner bevorſte⸗ 
henden Verbindung mit der Prinzeſſin Clotilde darbringt. Ich 
werde mich bemühen, die Tochter Ihrer Könige, die Erbin der 
Tugenden einer berühmten und heldenmüthigen Familie glücklich zu 
machen, und ich werde auf dieſe Weiſe dem Könige Victor 
Emanuel meine lebhafte und achtungsvolle Erkenntlichkeit bewei⸗ 
fen. Ich werde dem Kaiſer, meinem erhabenen Vetter, Mits 
theilung machen von dem Aus drucke der Gefühle der Sympa⸗ 
thie für Frankreich und ſeinen Souverain, mit denen Ihre 
Adreſſe angefüllt iſt. Die Familie-Bündniſſe, welche die Sou⸗ 
veraine abſchließen, können nur dann Einfluß auf das Glück und 
die Größe der Nationen ausüben, wenn die Dynaſtieen, welche 
einen Bund ſchließen, ihre Wurzeln in der Liebe und dem Wil⸗ 
len der Völker haben. Ich bitte Sie, bei Ihren Mitbürgern 
mein Dolmetſcher zu ſein und ihnen die aufrichtigen Wünſche 
auszudrücken, welche ich für das Glück und die Zukunft 
Ihres Vaterlandes hege. 

Aus Turin, 30. Januar, wird telegraphirt: „Geſtern 
um drei Uhr ſetzte der Graf Cavour in feiner Eigenſchaft als 
Kron⸗Notar in Beiſein des Generals Niel, des franzöſiſchen 
Geſandten, Latour d' Auvergne, und der großen Würdenträger 
des Hofes den Ehekontrakt Ihrer Kaiſerl. und Königl. Hoheiten, 
des Prinzen Napoleon und der Prinzeſſin Clotilde, auf. Am 
Abende überreichte eine Deputation der Nationalgarde der Prin⸗ 
zeſſin einen rieſigen Blumenſtrauß. Das Muſikkorps der Nas 
tionalgarde brachte ihr auf dem vor dem Palaſte gelegenen Platze 
ein Ständchen. Die verſammelte Volksmenge rief fortwährend: 
„„Es lebe der König! Es leben die Neuvermählten!““ Die 
Stadt war illuminirt. Heute fand die kirchliche Trauung Statt. 
Der Erzbiſchof von Vercelli, welchem die Biſchöfe von Caſale, 
Pignerol, Savona und Bielle aſſiſtirten, verrichtete dieſelbe. Um 
1½ Uhr reiſten die Neuvermählten in Begleitung des Königs 
und der königlichen Familie nach Genua ab.“ 

Frankreich. 

Paris, 30. Januar. Der heutige Artikel des Konſtitu⸗ 
tionnel, worin die Streitkräfte aufgezählt werden, welche Frank⸗ 
reich für einen auswärtigen Krieg am 1. Juni verwenden 
kann, hat große Senfation in Paris gemacht, zumal die „Preſſe“ 
und alle übrigen halboffiziellen Blätter denſelben nachdrucken. 
In dieſem Artikel wird nicht der Beweis geführt, daß Frank⸗ 
reich ſtark genug iſt, ſich zu vertheidigen, ſondern daß es hin⸗ 
reichende Streitkräfte zum Angriffe beſitzt. Auf unſere Börſen⸗ 


Spekulanten machte dieſe Kundgebung einen ſehr niederſchlagen⸗ 


den Eindruck. 

— Prinz Napoleon ſoll, wie der Independance von hier 
gemeldet wird, zum Groß Admiral von Frankreich ernannt 
werden und zwei Unter⸗Staatsſekretäre, einen für Algerien, 
einen zweiten für die Kolonien, erhalten. 

— Der Konſtitutionnel theilt nach dem Nouvelliſte Vau⸗ 
dois mit, daß Sardinien im Janern der Schweiz beträchtliche 
Pferdeankäufe machen laſſe und die ſchweizeriſche Weſibahn die⸗ 
ſelben nach Savoyen befördere. 

Großbritannten und Irland. 

London, 29. Januar. Die hieſigen Blätter enthalten 
folgende Weittheilung: „Windſor, 28. Januar. Ihre Maj. 
empfing heut früh die folgende telegraphiſche Depeſche: „„Sir 
James Clark, Berlin, an die Königin, Schloß Wiadſor 
(über Haag), Berlin, 10 Uhr 15 Minuten Vormittag. Vie 
Prinzeſſin und der neugeborne Prinz haben ruhig geſchlafen und 
ſind dieſen Morgen ganz wohl.““ Die aus Berlin heut durch 
den Telegraphen eingetroffenen Nachrichten ſind, wie wir zu 
unſerer Freude ſagen können, die befriedigendſten. Die Prin⸗ 
zeſſin Friedrich Wühelm und der neugeborne Prinz hatten eine 
gute Nacht. Das Kind und deſſen liebenswürdige Mutter be⸗ 
finden ſich fortdauernd den Umſtänden nach gut. Der Neuge⸗ 
TT.... ᷣ ͤ ELITE MIT IBNE TRIER NND VRR TEE ÄETE 


Stunde zu Stunde vermehrte. Das drei Mal unterſtrichene Wort 
auf dem Couvert des Briefes: — „Privatim!“ hatte die ſehr neugle⸗ 
rige Frau Wincheſters zu ihrem größten Aerger von jeder Mitthel⸗ 
lung ausgeſchloſſen. Es war bereits dunkel geworden, und noch im- 
mer keine Nachricht. Des Doktors Unruhe fteigerte ſich bis zu elner 
peinlichen Höhe, und gab jeiner Ehehälfte die beſte Gelegenheit ihre 
böſe Laune in unangenehme Anjpielungen zu kleiden, als plötzlich die 
Hausklingel hörbar wurde. Gleich darauf übergab ihm ein Dienſt⸗ 
bote folgende Zeilen: „Mos Wakengie ift eden hier angekommen 
und erwartet ſofort Ihren Beſuch.“ 
„12 Ocean Platz.“ 


Wenige Stunden, und er ſtand vor dem bezeichneten Hauſe, das 
abgelegen und ganz in der Nähe des Strandes lag. Bei ſeiner An- 
kunft wurde er in ein Zimmer geführt, wo er ſich einer Dame ge⸗ 
genüber befand, die ſorgfältig verſchleſert und noch im Reiſekoſtüm 
war. Die ſichtbare Mühe, mit welcher ſie engliſch ſprach, verrieth die 
Ausländerin, ihr ungezwungener Anſtand die Vame vom Stande. 


Beim Eintritte des Doktors warf fle ibren Schleier zurück und 
er ſah das markirte Geſicht einer Frau von 40 — 50 Jahren das einſt 
ſchön geweſen war. Sie beobachtete ihn lange ſchweigend, und es 
entſtand eine unangenehme Pauſe. Der Ausdruck ihrer großen 
dunklen Augen, die in ſeiner Seele zu leſen ſchienen, war ſo kalt, ihr 
che . unbarmherzig, daß es dem guten Doltor unbehag⸗ 

wurde. 

— „Ich ſtehe im Begriff Ihnen das Leben eines geliebten We⸗ 
ſens anzuvertrauen“, ſagte fie endlich. — „Wir werden wahrſcheinlich 
ſchon bald Ihrer ärztlichen Hülfe bedürfen. Bevor ich Ihnen jedoch 
den Patienten übergebe, müſſen Sie eidlich geloben, niemals und 
unter keiner Bedingung der Umftände zu erwähnen, die uns hier zu⸗ 
ſammen führen, Ihre Hilfe ſoll reichlich belohnt werden, aber ſie muß 
unbedingt ein Geheimniß bleiben.“ — 


— „Solche 1 augen‘, ſagte der Doktor unentſchloſſen, „find 


ſo außergewöhnlich, da 
— „Aber ſie ſind in dieſem Falle nicht zu umgehen. Wenn Sie 


übrigens Bedenken tragen, io muß unſere Unterredung bier enden!“ 


* 


borne ſoll ein ſehr ſchönes und geſundes Kind ſein. J. ml 
und der Prinz⸗Gemahl erhalten fortwährend von außerhal 
Glückwunſchs⸗Botſchaften. Geſtern Nachmittag kamen nicht m 


niger als 18 Depeſchen im Schloſſe an, darunter eine von den 


Kaiſer und der Kaiſerin der Franzoſen.“ 

London, 29. Januar. Einer Mittheilung der Mor 
ning⸗Poſt zufolge iſt der Oberſt Sir Henry Knight Sterl! 
zum Nachfolger Gladſtone's als Lord Oberkommiſſar del 
joniſchen Inſeln ernannt worden und wird im Laufe der Woche 
an ſeinen Beſtimmungsort abgehen. 

— Die Times empfehlen in ihrem neueſten Artikel übe 
die italieniſche Frage Oeſterreich Nachglebigkeit gegen Frankrel 
in Betreff Römiſcher Reform, obne ſich jedoch für eine fofortigt 
Abberufung der öſterreichiſchen Beſatzungen in den Legationel 


auszuſprechen. 

Tre, 30, Januar. Das Gymnaſium bildet gegenm är 
das Tagesgeſpräch in allen Kreiſen. Zeichnung des Gebäudes un 
Anſchlag liegen gegenwärtig den Stabtbehörden vor Danach Wil 
das Gebäude 170 Fuß lang, einige 50 Fuß tief, 2 Stockwerk 10 
mit Souterrain werden und dabei einige Stallgebäude erhalten. 0 
Die Koſten find auf zwiſchen 30—40,000 Thlr. veranſchlagt, da de 
Bauplatz früher ein Kirchhof 7 und das Gebäude daher 
tiefes und ſtarkes Fundament erferdert. Die von der Regierung g, 
ſtellten Hauptbedingungen find: die Stadtſchule darf darunter nich 
leiden und ſoll die Hauptſchule bleiben. Zu dem Ende hat auch 
königl. Regierung den vorgelegten Plan der Stadtſchule genehm 
und die Gehälter der Elementarlehrer geordnet und feſtgeſtellt. 0 
1. 9 Johnen Jol Lebrer ſollen mit 170 Thlr. dotirt werden. Von 
zu 6 Jahren ſollen die Gehälter ſo erböbt werden, daß der Lehr 
wenn er 30 Jahre im Amte iſt, 300 Thlr. Gehalt bat. Ferner 10 
das Gymnaſſum ſich ſelbſt verwalten und nicht mit der Stadtbaup! 
kaſſe vereinigt werden; letztere hat aber dle erforderlichen Zuſchüſſe 
machen, jedoch dürfen die Kommunal-Abgaben dadurch keine auf 
ordentliche Erböbung erleiden. Dagegen iſt nachgegeben, daß aulab 
lich ein Theil der Schuld aus der Stadtforſt getilgt werde. Auch je 
die königl. Regierung ſich das Präſentationerecht von 3 Individu 
zum Direktorat vorbehalten haben, von welchen der Magiftrat ei 
zu wählen bat. Wenngleich die Erwartungen hinter den dazu erfel 
derlichen Opfern zurückbleiben müſſen und ſich nur auf Hoffnung grün 
den, ſo wird doch dies Ereigniß von Jedem, der einigermaßen nad 
Bildung ſtrebt, als ein freudiges begrüßt. Auch hat die Stadtott“ 
ordneten⸗-Verſammlung in ihrem letzten Beſchluß, in Anerkennung 
unermüdeten Thätigkeit des Bürgermeiftere, demſelben, ohne ſein 
thun, 3 Klafter Holz nebſt freier Anfuhr feinem Gehalte zugefügt. 7 
Gegenwärtig zählt unſer Ort nach der Steuerrolle 6130 Seelen — 
Zum Bau der Eiſenbahn von Damm nach Küſtrin har die Stadtur 
ordneten⸗Verſammlung keinen Beitrag bewilligt. (P. 3) 
—— — ——— . m1 — 

elt e Se ach richten, : 

ettin, 1. Februar. Wie wir hören, ſoll in Folge des br 
denklichen Krankheitszuſtandes, welcher ſeit 5 e 
pen des 9. Infanterie⸗Regiments (Kolbergſches) beimiſch iſt, die Gal 
nifon biees Regiments auf einige Zeit von hier in die Umgegend vel 
egt werden. a 


— 


Provinzielles. 
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erlin, 1. Februar. Nachdem die Börſe mi t i 
eröffnet hatte, beſſerte ſich dieſelbe im ae 1 ee pi 
Kourſe der Spekulations-Effekten ſtellten ſich zum Schluß günftin 
als anfangs. Eiſenbahn⸗Altien ohne erhebliche Veränderung. Preuß 
Fonds feſt behauptet. 


N Morgens Mittags | Abends 
Januar. 5 | 6 ihr. | 2 Uhr, 10 Übe 
Barometer in Pariſer Linien | 30 335,04“ 334,21“ | 333,65“ 
auf 00 reduzirt. 
Thermometer nach Réaumur. + 905 | + 7% | + 2% 
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— „Darf ich fragen was Sie zu dieſer Bedingun veranlaßif, 

ER, ch will und muß die Ehre meiner alten, e Fam 
ſichern“, verſetzte fie mit Bitterkeit. — „Sie haben ſelbſt Kinder, 
Ihnen iſt der Ruf meiner Tochter gewiß heilig!“ — 

Mit dieſen letzten Worten hatte fie die N de des alle 
Mannes berührt. Sie verſtand es vortrefflich dieſen Vortheil zu 10 
nutzen, und bevor der Doltor ſich verabſchledele, hatte fie ihren ZW 
erreicht, er hatte das Verſprechen gegeben! 

Am dritten Tage nach der Ankunft der Fremden wurde er abe 
mals nach Oeeanplatz beihieden. Bei dieſer Gelegenheit machte 
die Bekanntſchaft einer jungen Dame von ſeltener Schönheit. Le 
war kaum ſechszehn Jahre alt, und in ihren ſeelenvollen blauen A 
gen ſpiegelten ſich Unſchuld und tiefe Schwermuth. 

Dr. Wincheſter verließ fie, nachdem ihr Leben ae in OF 
fahr geweſen war, als Mutter eines prächtigen geſunden Knaben. 


Früb, am folgenden Morgen, wollte er eben ſeine Wohnun oa, 
laſſen, um dle Pen Datientin zu 1 als nt 155 0 
unerwartete ſeltſame Nachricht brachte, daß die Fremden ſchon 10 
Anbruch des Tages abgereiſt waren. Die Miethe für das Haus, le 
wie die übrigen Rechnungen waren Abends vorher bezahlt word 100 
Seine Erkundigungen beilätigten dieſe Mittheilungen. Sie we 


purlos verſchwunden! — Niemand hatte ihren Na rfabren. 

gat nur zwei Dienſtboten mitgebracht. einen hr TH 

wortkargen Kutscher und eine deutsche Kammerfrau, die kein Wel 

der engliſchen Sprache verſtand. Eine Stunde ſpater empfing a 

Doktor durch den Eigenthümer des Hauhes ein verſlegeltes Schr 

FH 5 baftig öffnete. Es erhielt fünfzig Pfund nebſt folgen 
rten: f 


in 
Ihre aufmerkſame Pflege und Geſchicklichkeit werden Mel? 
beften Andenken bleiben. Ale geringen Bite anden Pa 
werden Ste jährlich eine gieiche Summe empfangen. Verſchwieh 
heit bringt ihnen Vortheil, die Verletzung Ibres Eides aber N. 


* 
Das Erſtaunen der Frau Wincheſter ob dieſer Begehen 


grenzenlos. Stundenlang verging ſie ſich in Vermuthungen, 


Berliner Börfe vom 1. Februar 1859, 
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€ Die Kontroll⸗Verſammlungen folgender Feuer-Löſch⸗ 
nombagnten reſp. ihrer Abtheilungen werden an den 
achdeſtimmten Tagen in dem Saale des am neuen 
95 werk belegenen alten Weiſenhauſes, jedesmal von 
dr Vormiktags ad, von deren Kommandeuren ab⸗ 
gehalten werden, nämlich für die: > 
1. Kompagnie (Oder⸗Bezirk; Kapitaln: Kaufmann 
| Hoffſchild) am Donnerſiag den 3. Februar, 
2. Kompagnie (Petri⸗Bezirk; Kapitain: Kaufmann 
j Schneppe) am Freitag den 4. Februar, 
3. Kompagnie (Neuſtadt; Kapit.: Stadtrath Theune) 
1 am Montag den 7. Februar, 
4. Kompagnie (Fortpreußen; Abtheilungs⸗Fübrer: 
Schlachtermſtr. Habeck) am Dienſtag den 8. Febr., 
15. Kompagnie (Speicher -Bezirkz Kapitaln: Vorſteher 
der Kaufmannſchaft Alb. de la Barre) 
a) für deren 1. Abtheilung (1 bis incl. 8. Rotte) 
am Donnerſtag den 10. Februar, 
b) für deren 2. Abtheilung (9 bis incl. 16. Rotte) 
am Freitag den 11. Februar, 
16. Kompagnie (Gertruden⸗Bezirk; Kapitain: Stadt- 
rath Jahn) 
a) für deren 1. Abtheilung (1. bis incl. 8. Rotte) 
am Montag den 14. Februar, 
b) für deren 2 Abtheilung (9. bis incl. 16. Rotte) 
am Dienſtag den 15. Februar, 
„Kompagnie (Silberwieſe; Abtheilungs » Führer: 
Fehl aumeſßer Liegnitz) am Dienſtag den 17. 
ruar. 
w Die Mitglieder dieſer Feuer-Löſch⸗Kompagnieen 
erden hierdurch veranlaßt, ſich an dem für ihre Kom⸗ 
Ae reſp. Abtheilung beſtimmten Tage, prompt Vor⸗ 
5 Hags 9 Uhr, im Saale des alten Waiſenbauſes, 
erſönlich einzufinden, oder Falls hohes Alter, Krank⸗ 
— t, Abwesenheit oder unaufſchiebliche Geſchäfte dies 
0 uni machen follten, durch einen Stellvertreter zu 
A einen, der ſich als ſolcher durch die feinem Auftrag⸗ 
Miß, fetne Inſtruktion hat überhaupt jedes Kompagnie . 
Mitglied mit zur Stelle zu bringen. 
Ni Wer jeit Aufnahme der Kompagnie. Liſten, alſo ſeit 
8 ite Oktober pr., verzogen iſt, dat in der Kontroll- 
erſammlung derjenigen Kompagnie zu erſcheinen, zu 
— Bezirk ſeine neue Wohnung gehört; die in letz⸗ 
— Hinſicht etwa erforderliche Auskunft wird jeder 
kits wirth feinem Inquelinen auf deofallſiges Anſuchen 
rthellen. 
ni Diejenigen, welche den Feuer-Löſch⸗Dienſt ſelbſt 
9 perſönlich, ſondern durch einen Stellvertreter ver- 
fa ten laſſen wollen, haben dieſen in der Kontroll-⸗Ver⸗ 
Mmlung ibrer Kompagnie dem Kapitain zur Gene» 
di ung anzuzeigen. Als Stellvertreter zum Feuerlöſch⸗ 
dle wird nur zugelaſſen, wer nicht ſelbſt zum Feuer⸗ 
enſt verpflichtet, dienſttauglich, im Kompagniebezirk 
ohnhaft und nicht unter 20 Jahren alt if. i 
v er in der Kontrollverfammlung zu fpät erſcheint, 
niaſällt infiruftionsmäßig in 1 %g, wer aber ſich gar 
cbt einfindet, oder vor eine Entlaſſung aus derſelben 


A 


1 


entfernt, in 2% Strafe, 
Mm Jeder Haus wirth iſt verpflichtet, dieſe Bekannt⸗ 
machung feinen Inquelinen mitzutheilen. 

tettin, den 8. Januar 1839. 


Die Sicherungs⸗ Deputation. 
Heſſenland. 


— 


zu 


ertheilte Inſtruktion vom 29. Juni p. ausweiſen 


Bekanntmachung. 

In dem Konkurſe über das Vermögen der Wittwe 
Pick, Recka geb. Loewe, Inhaberin der Handlung 
. Steindorff Nachfolger in Stettin, iſt der 
Termin zur Verhandlung und Beſchlußfaſſung über 
einen Akkord 

auf den 4. Februar c., Nachm. 4 Uhr, 
verlegt, wovon die Betheiligten unter Hinweiſung auf 
unfere Bekanntmachung vom 14. d. Mts. in Kenntniß 
geſetzt werden. 

Stettin, den 27. Januar 1859. 

Königliches Kreisgericht; 
Abtheilung für Civil-Prozeß⸗Sachen. 


Zuucke, Kreisrichter. 


& 


Bekanntmachung. 

Es ſoll fortan geſtaltet fein, auch an ſolchen Orten, 
wo keine beſonderen Einrichtungen zur Beſtellung der 
Stadtbriefe befſeben, rekommandirte Briefe für den 
175 ſelbſt anzunehmen, jedoch unter der Bedingung, 
da 


a) dergleichen Briefe nicht von der Poſt abgeholt 
werden dürſen, ſondern in allen Fällen von den 
Briefträgern beſtellt und 

b) dafür an Rekommandatſonsgebübr und Beſtellgeld 
zuſammen 2 Sgr. bezahlt werden, welge Gebühren 
auch für derartige Briefe von reſp. an Behörden 
zu entrichten find. 

Berlin, den 24 Januar 1859. 
Der Miniſter für Handel, Gewerbe und 


öffentliche Arbeiten. 
von der Heydt. 


Bekanntmachung. 
Der Bedarf an Walliſer Steinkohlen 


befter Qualität für die in dieſem Jahre 
zwiſchen Stettin und Kronſtadt, fowie zwiſchen Stettin 
und Stockholm kourſirenden Königlichen Poſtdampf⸗ 
ſchiſſe „Preußiſcher Adler“ und „Nagler“, ferner der 


Bedarf an Schmiede ⸗Kohlen für die 


Schiffswerkſtatt in Grabow ſol im 
Wege der Submiſſion beſchafft werden. 

Die näheren Bedingungen, unter welchen die 
Lieferung vergeben werden ſoll, find im Büreau der 
unterzeichneten Ober⸗Poſt⸗Direktion bis zum 15. Febr. 
c., Abends 7 Uhr, einzuſeden. Auswärtigen Bewerbern 
ana auf Verlangen Abſchrift derſelben mit etheilt 
weden. 

Am 16. Februar c., Mittags 1 Uhr wird der 
Termin geſchloſſen, bis zu welchem die Offerten von 
Lieferungs- Unternehmern verſiegelt und mit 
der deutlichen Aufſchrift „Offerte zur 


Kohlen⸗Lieferung für die Königlichen 


Poſt⸗Dampfſchiffe „Preußiſcher Adler“ 


und „Nagler““ — in Vüreau der Ober⸗Poſt⸗ 
Direktion angenommen werden. 


Die Eröffnung der eingegangenen Offerten findet 
am 17. Februar c., Vormittags 10 Uhr, ſtatt. Die 
Betheiligten können zu dieſer Zeit entweder perſönlich 
n oder ſich durch Bevollmächtigte vertreten 
aſſen. 


Nachgebote werden weder in 


Berlin noch hier angenommen. 
Die Entſcheidung, welchem der Bewerber die Lie» 

ferung zu Theil werden ſoll, hängt von der Beſtim⸗ 

mung des Königl. General-Poft-Amts in Berlin ab. 
Stettin, den 28. Januar 1859. 


Königliche Ober⸗Poſt⸗Direktion. 


Mit dem herzlichſten Danke für alle Gaben, wo⸗ 
mit unſere geehrten Wohltbäter die Wirkſamkeit unſers 
Vereins auch in dem vergangenen Jahr uuterſtützt 
haben, erlauben wir uns die Angabe unſerer Einnahme 
und Ausgabe zu verbinden. Außer den Geſchenken an 
Bekleidungsgegenfländen, ſowie an Brod, Holz und 
Torf, betrug die baare Einnadme 381 9%. 29 Sr und 
die Ausgabe 329 % 2 9% 6 F. Diefer befriedigende 
Abſchluß giebt uus die freudige Ueberzeugung, daß 
unſere theuren Wohlthäter uns ihre Theilnahme eben 
fo wenig entzogen haben, als fie dieſelbe uns zu erhal⸗ 
ten auch ferner geneigt ſein werden. Der reiche Herr 
im Himmel möge ihnen vergelten, was ſie in Seinem 
Namen für die Armen und Kranken thun, an welche 
ihre Gaben gewandt werden! 

Stettin, den 1. Februar 1859. 


Der Vorſtand des Wohlthätigkeitsvereins. 
Mathilde Bomberg. Pauline Kundler. Florentine Schultz. 


Heute Mittwoch, den 2. Februar, 
Abends 7 Uhr, 


Achte Vorlesung 


des Professor Dr. R. Prutz. 


Wegen der Proben zum Paulus fällt der 


instrumental-Verein 


in dieſer Woche aus. 


Schützen⸗Verein 
der Handlungs-Gehülſen. 
Mittwoch den 2. Februar c.: 
Geſang⸗Uebung. 
Der Vorſtand. 


Verlobungen. 


Statt beſonderer Meldung: 

Die Verlobung unſerer Tochter Eliſe mit dem 
Kaufmann Herrn Theodor Friederichs beehren wir 
uns ergebenſt anzuzeigen, 

Steitin, den 1. Februar 1859. \ 

Carl Hirſch sen. und Frau. 


Der Stenographiſche Verein 


verſammelt ſich heute Abend 7:4 Uhr, Kl. Domſtraße 


No. 11, 2 Treppen. Der Vorſtand. 


Auktionen. 


In der Auktion am 2. Februar c., im neuen Kreis- 
Gerichts-Gebäude kommen um 10 Uhr, eine bedeu- 
tende Parthie feine und mittlere Cigarren, 
mit zum Verkauf. 


Auction am 4. Februar e, Vormittags 10 Uhr, 
im neuen Kreis⸗Gerichts⸗Gebäude, über: neue Satiler- 
Waaren als: Schlitiengeläute, 1 Bärendecke, Gurte, 
Leinen, und 1 Kutſchwagen. Reisler, 


Schiffs⸗Verkauf. 


Auf Antrag der Rhederei fol das in Swinemünde 
mit einer Ladung Kohlen liegend, nach Stettin beſtimmte 
Schoouer⸗ Schiff Marie, 

93 Normale Laften groß gemeſſen, erſte Klaſſe, bisher 
geführt vom Kapt. Scherlau, 2 
am 5. Februar c., Nachmittags 3 Uhr, 
in meinem Comptoir öffentlich verkauft werden. 
Verkaufsbedingungen und Inventarium ſind jeder⸗ 
zeit bei mir einzuſehen. 
Stettin, den 18. Januar 1859. 
F. W. Voigt. 


Verkäufe unbeweglicher Sachen. 
In der Nähe der Ofifee iſt 
ein größeres Mühlen⸗Grundſtück, 
beſtehend aus einer großen Korn-, 
Schneide: und Del: Mühle unter 
vortheilhaften Bedingungen zu vers 
kaufen. Waſſerkraft iſt ſtets aus⸗ 
reichend vorhanden. Zur Auszahlung 
find 6⸗ bis 10,000 Thlr. erforderlich. 
Nähere Auskunft ertheilt Herr 
J. Schwolow, in Stettin. 
Eine Scheune von 30 Fuß Tiefe und 40 Fuß Länge 
ſteht zum Abbruch zu verkaufen bei dem Schulzen 
Protz in Jaſenitz. 


Verkäufe beweglicher Sachen. 


Spermaceti-⸗Lichte, 
4 und 6 Stück auf 1 Pfd., 


empfingen wieder und offeriren billigſt 


A. & F. Rahm Nachf., 


gr. Oderſtr. 9. 


Ein Kinderwagen mit Halbverde k 
ſteht zum Verkauf Breiteſtr. 55, 4 Tr. 


bas fie überhau 


zu dem Geheimniß 
mere und war ſchließlich 
Gegewille Aufklärungen erſuchten, zu geiteben, da fie der fatalen 
Dolche noch nicht auf den Grund gekommen ſei. 

I ot befand ſich ebenfalls in der unangenehmſten Lage. Ein recht 
erzlicher Verdacht hatte fi ſelner bemächtigt. 8 
lich Tin glaubwürdiger Augenzeuge hatte ihm die „Abreije" ausführ- 
Dame schildert; dieſer hatte geſehen, daß man eine junge leidende 

6 ſorgfältig verhüllt, in den bepackten Reiſewagen getragen batte. 
Ki Alte batte 5 — die Vorhänge heruntergelaſſen, und, nachdem 
cher an, Kutſcher noch einige Worte zugeflüſtert, war der Wagen, wel⸗ 

obne alle Abzeichen geweſen, fortgefahren. 

* er wo war das Kind geblieben? 
pſlichturt Erzähler hatte lein Wort davon erwähnt. Seiner Ver⸗ 
er Re! eingedenk, unterließ er ſorgfältigere Nachforſchungen, je mehr 
ger det die Vorgänge der letzten Tage nachdachte, um jo unrubi- 
* 

ſöhnte Hätte ich das verdammte Haus doch nie betreten!" — ſo 
52 er auf ſeinem Lager, von welchem der Schlaf ſich fern hielt. 
die lön So geht's wenn man Unrecht thut“, bemerkte ſeine Ehehälfte 
ſauidi schweigend beobachtet, und dieſe Worte a hatte. — „Ein 
ges Gewiſſen bedarf keiner Anklage, Verſuche es nur nicht, mich 


liebte, 


zu bintergehen!“ — fuhr fie fort, da fie bemerkte, daß er etwas erwie⸗ 
dern wollte. „Glaube indeß nicht, daß ich neugierig bin; meine Fa⸗ 
milie iſt, Gott ſei Dank, 15 von dieſer Schwäche. Aber daß Du 
nicht offenherzig biſt iſt ſchändlich, und Du wirſt es einſt bitter be⸗ 
reuen.“ — 

— „Vielleicht“, ſagte der Doktor, aber, weil er den Hausfrieden 
sotte voce. A E 
Mehrere Jahre vergingen, und der Doktor ne regelmäßig 
die verſprochenen Geldſendungen Als feine ältefte Tochter ſich ver⸗ 
beirathete, erhült er eine bedeutende Summe mit dem Poſtſtempel 
„Paris“ als Beitrag zur Ausſteuer. f 

Sein zweiter Sohn trat bald darauf in die Dienfte der oſtindi⸗ 
ſchen Geſellſchaft, und abermals empfing er eine ähnliche Beiſteuer. 
Es war alſo klar, daß ein wachſames Auge ihn fortwährend beobachtete. 
2 Trotz allen 5 Vortheilen fühlte der alte Herr ſich von 

ag zu Tag unglücklicher. 

5 Seine Far tarb bald nach der Abreiſe des Er Sohnes. 
Noch im letzten Augenblicke ihres Lebens geſtand ſie ihr Bedauern, 
daß ſie das Geheimniß nicht ergründet hatte. 

Die Reſignation, mit welcher der Doktor ſeinen Verluſt trug, 
war muſterhaft. Um ſeinen Gram zu verbergen, faßte er den Ent⸗ 
ſchluß, einen Abſtecher nach London zu machen. . 

Bei jeiner Ankunft in der Rieſenſtadt erfuhr er, daß die Königin 
Adelaide rin großartiges Hoffeſt anbefohlen hatte. Mit Hilfe eini- 

er Geldſtücke gelang es ihm, der Feierlichkeit auf einer Galerie des 
t. James⸗Palals als Zuſchauer beizuwohnen. 


Unter den vielen hoben Perſonen, die der Königin vorgeſtellt wur⸗ 


| den, bemerkte er eine Dame, die ſeine ganze Aufmerkſamkeit feſſelte. 


Sie war jung und ſchön; die regelmäßigen zarten Züge, die runden 
üppigen Formen, beſonders aber die ausdrucksvollen Augen — er hatte 
fie bereits einmal gejeben; Tauſchung war unmöglich — es war bie 
geheimnißvolle Patientin!” 

„Ib⸗ 


— „Wer iſt die junge Dame?” fragte er einen Nachbar. 
ren Namen habe ich vergeſſen; ich weiß nur, daß fie die m eines 
Kt it. Sehen Sie den finftern alten Herrn dort? 
das r Gatte!“ — 8 

— „Sie ſcheint übrigens recht heiter und glücklich zu ſein“, — 
bemerkte der Doktor, halb fragend. N 

— „Das Gerücht behauptet das Gegentheil“, erwiederte der 
Gefragte. „Sie iſt kinderlos, und der Name ihres Mannes erliſcht 
mit ſeinem Tode!“ -- ? 


— „Kinderlos ſtöhnte der Doktor vor ſich hin. Gedankenvoll und 
unzufrieden trat er am folgenden Tage ſeine Heimreiſe an. Sein ältefter 
Sobn hatte ihn als Arzt während ſeiner Abweſenheit ſo tüchtig vertreten, 
daß er demſelben ohne Bedenken ſeine Praxis überlaſſen konnte. Er 
zog ſich als Privatmann aus ſeinem Wirkungekreiſe zurück, Das Haus 
Nr. 12 Oceanplatz ſtand ſchon ſeit geraumer Zeit leer, und ſollte ver⸗ 
kauft werden. Es hatte eine vorzügliche Lage, die Verkaufe bedingun⸗ 
Pe — Ku * 1 der Besen „Etwas“ den 

oktor zu bewegen ſchien, ſo war er 8 ” 
gi (Schluß folgt.) 
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Großer Ausverkauf von Acht ſchleſiſchen Leinen⸗Waaren 
für bie geehrten Hausfrauen der Stadt Stettin und der Umgegend 
zu Ausſtattungen und zum häuslichen Gebrauch. 
Wer reine Leinewand zu wirklich billigen Preiſen kaufen 
will, bemühe ſich nach der Noſtmarktſtraße Nr. 9, im Haufe der Wwe. 


Lüdtke, parterre rechts. 

Von einem bedeutenden Haufe, das zur Forlbeſchäftigung feiner ſehr zablreichen Arbeiter 
bedeutender Kapitalien bedarf, die bei der ſetzigen Geſchäftsſſockung auf regelmäßigem Wege nicht 
eingeben, find dem Kaufmann P. Schottländer in Breslau bedeutende Poſten Leinenwaaren mit 
dem Auftrage übergeben worden, ſolche ſchleunigſt in der Provinz gegen Baar umzuſetzen. — Was 
die Billigkeit betrifft, fo kann mit Sicherheit vorausgeſetzt werden, daß unten folgender Prelscourant 
allen Anforderungen mehr als genügend erſcheinen wird. Um aber auch in Betreff der Güte der 
Darren jedem Vorurtbeile im Voraus zu begegnen, wird ganz beſonders erſucht, dieſe Anzeige nicht 
mit ſolchen in gleiche Kategorie zu bringen, die häufig erlaſſen werden, um nur beranzulocken; und 
wohl füylend, daß man einem Fremden nicht ſofort Vertrauen ſchenken kann, wird Demjenigen eine 
Prämie von 200 Thlr. Gold zugeſichert, der in einem für Leinen von 
mir verkauften Stück Waare auch nur die geringſte Beimiſchung von 
Baumwolle zu finden im Stande iſt. 

Preis⸗Verzeichniß (feſte Preiſe). 

1 Stück Leinwand zu 1 Dutzend Hemden, mittelfein, durabel und kernig gearbeitet, früher 
mit 12 %, wird jetzt für 9 & verkauft — Feinere Zwirn-Leinwand zu 14, 16 bis 20 e, wird 
jetzt für 11, 13 und 15 . verkauft. — Extra feine Leinwand zu Oberdemden und Beitwäſche, im 
Preiſe von 20 bis 50 %, wird jetzt für 15 dis 35 44 verkauft. — Ein ſtarkes ſchleſiſches Creas⸗ 
Leinen zu Arbeitshemden, das Stück, welches früher 13 . koſtete, jetzt mit 10% % — Ti ſch⸗ 
zeuge: Ein fein leinenes Damaſt⸗Gedeck für 6 Perſonen von 4 bis 8 . Ein feines Drill Gedeck 
für 6 Perſonen, welches früher 5 % gekostet hat, verkaufe ich mit 3 % Eine große Auswahl 
eleganter Damaſt⸗Gedecke in den neueſten Deffins, von 8 bis 20 . — Handtücher: eine bedeu⸗ 
tende Parthie in Schachwitz und Damaſt. — Taſchentücher: Rein leinene Zwirn⸗Taſchentücher, 
bisher 5 e für 3 . pr. Dutzend. Rein leinene Zwirn⸗Taſchentücher, mittlere Sorte, für 
2 bis 2½ 


Feine Greifenberger Taſchentücher für Damen, das Dutzend von 4 bis 8 . 
NB. Auch iſt ein großer Poſten einzelner Tiſchtücher, wie auch Tiſchdecken in grau, 
gelb und rofa, ebenfalls nur aus rein Leinen, vorhanden. 5 
Bei Einkäufen von ganzen Ausſtattungen oder ſonſt großen Quantitäten werden noch extra 
2 pCt. Rabatt bewihigt. - 
Jaiedes Stück Waare ift mit dem Siempel (rein Leinen) verſehen und mißt 50 bis 52 Ber- 
liner Ellen oder 58 bis 60 ſchleſiſche Ellen. 
Der Verkauf beginnt am Mittwoch den 3. Februar, von Morgens 8 Uhr bis Nachmittags 
5 Uhr und dauert nur kurze Zeit. Zugleich erlaube ich mir zu bemerken, daß der Verkauf nur einzig 
und allein durch mich ſelbſt ſtattfindet und ich keine Unterhändler, die in den Häuſern umhergehen, 


Strick⸗Wolle, 


— — 
8 


empfiehlt feine Auswahl 


zu ſehr billigen Preiſen 


Schulzendorfer feine Tafelbutter. 

Den geehrten Damen und Herrſchaften 
in Stettin bringe ich zur gef. Kenntniß⸗ 
nahme, daß die feine Schulzendorfer 
Tafel⸗Butter jetzt nur allein bei der 

Frau Wittwe Schultz, 

Heumarkt Nr. 10, hinterm Rathhauſe im 
Laden zu haben iſt. 


Schulze Schulzendorf, 
Königl. Oekonomieratb. 


Nr. 49 gr. Wollweberſtr. 40 


empfiehlt eine Auswahl Mahagonti⸗Möbel, als Sophas, 
Stühle, Tiſche, fein polirte Beitſtellen mit Sprungfe⸗ 
der⸗Matratzen und Keilkiſſen zu 9 , ſowie jede Art 
Bettiſtellen, Kinderbettſtellen und Wiegen, Sprungfeder⸗ 
u. Seegras⸗Matratzen, fihtere Kleiderſpinde u. Waſch⸗ 
toiletten, ſowie verſchiedene andere Möbel find zu auf- 
fallend billigen Preiſen zu verkaufen. 

Alte Mödel und Sophas werden in Zahlung an⸗ 
genommen, gr. Wollweberfir. Nr. 40. 


nn — 
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® halte. Das Verkaufslokal befindet ſich nur 8 

O Roßmarktſtraße 9, im Haufe der Wwe. Luͤdtke, part. rechts. ®&, Aug. Müller, 
Ellenweiſe und halbe Stücke können nicht verkauft werden. } 2 Tapezier und Mödel⸗ Händler. 
5 P. Schoftländer aus Schleſien, wohnhaft in Breslau. * ur E 
.  Juralfin-Kerzen, 


* 


Die Samenhandlung von Martin Grashoff 


in Quedlinburg @rosin Sacher) | 
empfiehlt Gemüſe⸗, Garten⸗, Feld⸗, Wald, Luſtſträucher⸗ und Breite» und Wollweberkr.-Ecke Nr. 68. 
Wlumenſamen, neueſte engliſche, franzöſiſche und deutſche Pracht⸗Georginen, Jara⸗Cuba⸗Cigarren 
Warm⸗ und Kalthaus,, ein ſchönes Sortiment Schling⸗Pflanzen, Lande in aller ſeyr feiner Qualität, empfehlen zum Preiſe 
und Topfroſen, Kartoffeln, Weine und andere Pflanzen. Beſonders em⸗ 1 07 S pr. Mile, 25 Stück 11¼ 97, als ſepr 
pfiehlt ſie Zuckerfabriken beſten, mit größter Sorgfalt veredelten ſelbſt gebauten, 8 Zesch & Goercken, 
weißen Zuckerrunfefriben, auch die Imperial⸗Zuckerrunkelrüben⸗, und Cichorien⸗ Reiſſchlägerbr. 20. 
ſabriken beſte, kurze, dicke und lange, glatte Eichorieuſamen in Prima⸗Waare, 
den Herren Oekonomen und Landwirthen große, 5 me, e. Fly 
und Mais (Türkiſcher Weizen), ſowie die Nieſen⸗ und andere Mohrrüben⸗ om Gutahofe zu Polzow bei Paſewalk if am 
ſorten; meine Getreidegattungen, als auch Grasarten zum Wieſenbau, Langerieler, der eint Beile und Siulpenleſeln nun, 
unter Verſicherung prompter, reellſter Bedienung zu geneigten Aufträgen, mit dem auf den A e em. 5 
ergebenſten Bemerken, daß die reichhaltigen Kataloge, ſowohl von Wohllöblicher Re-  Nagrigten o 
daktion, als auch von der Handlung auf frankirte Einforderung gratis verabreicht Dank und gegen Rel angemeſſene Belohnung entge⸗ 
werden, und ladet zu nutzreicher ee freundlichſt ein. Leet Gleichzeitig wird vor deſſen Ankauf 

Quedlinburg, im Januar 1859. 
Martin Grashoff, Kunſt⸗ und Handelsgärtner. | 
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Der Ausverkauf von ö 


Velten BSE 


findet am 2. und 3. d. Mis. in meinem Lokale flat, 

RR J. C. Piorkowsky. 8 
2 88888) — 

SBRRBERBEREN DIR 

Pianoforte⸗Magazin 


G. Wolkenhauer, 


Louiſenſtr. Nr. 13, 

im Haufe des Hof⸗Wagen⸗Fabrikauten Herrn Bahr. 

Das Magazin iſt aufs Vollſtändigſte affortirt mit Stußs Flügeln, Pianos in 
Tafelform, Harmoniums, welche in Ton und Spielart der Orgel nahe verwandt und 
degbalb für kleinere Kirchen und Schulen zu empfehlen find, und mit den fetzt fo beliebten 
Pianinos aus den rühmlichſt bekannten Fabrſken von: } 
Cari Scheel in Caſſel, J. M. Kälberer in Stuttgart, 
Charles Voigt in Paris, Hölling & Spangenberg 
C. Bechstein in Berlin, in Zeitz, 
F. Müller in Berlin, J. Gl. Ixrmler in Leipzig, 
F. Jaeger in Berlin, Oertel & Co. in Leipzig, 
F. Dörner in Stuttgart, E. F. Haake in Hannover. 

Sämmtlihe Infirumente werden unter mehrjähriger Garantie zu ſoliden Preiſen ver⸗ 


kauft, ſowie gebrauchte Pianos zu möglichſt hohen Preiſen in Zahlung angenommen. 
Auswärtige Beſtellungen werden prompt und gewiſſenpaft ausgeführt. 


GO Weikenhauer, Louiſenſtraße nA N 


F 


n pack 124 und 10 Sgr., 
in ſo ſchöner Qualität, wie ſie wohl bis jetzt noch nicht 
vorgekommen ſind, empfiehlt 

Louis Rose, 


Vermiſchte Anzeigen. 


Freyberg. 


Photographiſches Atelier 
on Adolph Windel, Sofengaren 


v 
Nr. 53, 1 Treppe hoch, neben der Rouleaux- Fabrik 
des Herrn Waſſe. 


— Photographiſches Atelier 


von „ Zur Hosen, Mater, 
Kloſterhof Nr. 18. 


Ein junger Kaufmann, welchem es an Damen- 
bekanniſchaft fehlt, wunſcht ſelbſtändig zu werden und 
ſucht daher hierdurch eine Lebensgefährtin. 

} ndem man im Voraus der größten Diecretion 
ſich verſichert halten möge, wird gedeten, was auch 
für Umfände obwalten, Adreſſen mit Augabe des 
Vermögens unter 8. T. ©. V. in der Exped. d. Bl. 
niederzulegen. 


. 


Sanna 
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2 Viertel: und 2 ganze 
Looſe erhielt von außer⸗ 


0 


halb zum Verkauf G A. Kaſelow, 
Stettin. gr. Oderſtraße No. 8. 


— — 


Anzeige. 
Ich zeige hiermit ergebenſt an, daß ich Roßmarkt 
Nr. 6 wohne, und bitte meine geehrten Kunden, fowie 
die verehrten Herrſchaſten dei vorkommenden Maler⸗ 
arbeiten auf mich reflectiren zu wollen. 
. Birüger, Nr. 6. Roßmarkt Nr. 6. 


Vermiethungen. 


Ein Laden nebſt Wohnung und Kellerräumen 
nach Belieben, iſt zum 1. April oder früher Lindenftr.- 
und Wilhelmſtr. Nr. 24 zu vermiethen. 

Näheres daſelbſt 1 Treppe. 


Eine berrſchaſtlich eingerichtete Wodnung von ſechs 
Zimmern und Zubehör wird große Wollweberſtr. 46, 
parterre, vom 1. Mai ab frei, und iſt unter annehm⸗ 
baren Mieths bedingungen zu vergeben. 

Näheres große Wollweberfir. 46, parterre rechts. 


Aſchgeberſtr. Nr. 4, iſt eine freundlich möblirte 


2 


———— 


ee 
N. ES . 


engliſche Vigognia, 
Weiße und rohe Eſtremadura, 
Baumwolle in allen Stärken und Farben, 


nur beſter Qualität, empfehlen zu den billigſten, feſten Preiſen 


STROPP & VOGLER, sont 3 


Philippi’ - Spieael- u. ! Sant. 
Dos eee 


Mahagoni⸗, Birken⸗, Eſchen⸗ und Fichten Möbel 


Vorder⸗Stube nebſt Kabinet part, ſofort zu vermiethen, * 


1 
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Ein großes Quartier von 4 Zimmern, welch es ſich 

auch zum Comtoir eignet, iſt zum 1. April 1859 oder 

auch früher zu vermiethen. Das Nähere beim Wirth 
gr. Laſtadie Nr. 57, eine Treppe boch. 


Ein Quartier von 2 bis 3 Zimmern nebſt Zubehör, 

möglichſt in der Ober- oder Neuſtadt, wird von zwel | 
einzelnen Leuten zum 1. April oder 1. Mal zu miethen 
geſucht. Adreſſen sub E. F. mit Angabe des Mietho⸗ 
preiſes erbittet man durch die Exp. df. Ztg. | 


Ein ſchon mit den Vorkenntniſſen der Landwirth⸗ 
ſchaft ausgerüſteter junger Mann, ſucht jetzt oder zu 
Marien d. J. auf einem Gute in Pommern oder in der 
Mark eine Stellung als Lehrling. Adreſſen werden 
unter Bi. NO. 2 poste restante Stettin erbeten. 


Dienſt⸗ und Beſchäftigungs⸗Geſuche, 


Wir ſuchen zum 1. April c. einen Expedlenten. 
Gehalt 250 % pro Anno, Nur ſchriftliche und frau⸗ 
kürte Meldungen werden entgegen genommen. 

Die Expedition der Oſtſee-Zeitung. 
— — H 


Eine im ländlichen Haushalt nicht unerfahrene 
und mit genügenden Zeugniſſen über ihre Treue und 
Zuverläſſigkeit verſehene Wirthſchafterin findet unter 
Leitung der Hausfrau fofort einen Platz bei dem Guts⸗ 
pächter Stubben dorff zu Horſt bei Neuwedell. | 
ERBE ER — 


BE Zu Oſtern c. wird ein Kandidat, welcher 
muſikaliſch fein muß, ald Hauslehrer geſucht, Adreſſen 
unter Angabe der bisherigen Stellung ꝛc. unter H. H. 
in der Expedition dieſer Zeitung. 


Ein gebildeter und gewandter Reiſender, welcher 
bereits für ein Weingeſchäſt längere Zeit die Proving 
Schleſien ſpeziell bereiſt und die erforderlichen 
Bekanniſchaften ſich erworben haben muß, wird für eln 
renommirtes Wein⸗ & Cigarrengeſchäft 
unter vortheilbaften Bedingungen zu engagiren ge⸗ 
wünſcht. — Offerten mit Angabe des bisherigen Wit⸗ 
kungskreiſes von der Lehrzeit an, unter Abſchrift det 
Zeugniſſe belicbe man an den Börſendeamten Herrn 
Schnitzer in Breslau franco zu üderſenden. 


Ein mit genügenden Schulkenntniſſen verſehener 
junger Mann, der ſich dem Handelsßande widmen will 
und für Wohnung und Beköfigung ſelbſt forgt, findel 
eine Stelle als Lehrling in einem hiefigen Comptoir. 

Anerbietungen werden unter . 45 nach d 
Exped. der Stettiner Zeitung erbeten. 


Eine Erzieherin, welche Zeugniſſe ihrer Tüchtig⸗ 
keit aufzuweiſen hat, wünſcht zum 1. April d. J. an, 
derweit placirt zu werden. Getällige Offerten bittet 
man unter der Adr. DD, G. in der Exped. d. Bl. 
abzugeben. 


STADT - THEATER. 
Mittwoch, den 2. Februar: 


Der Manter und der Schloſſet⸗ 


Komiſche Oper in 3 Akten. 


Heute Mittwoch den 2. Februar: 


Hate Quartelt-Anterhaltung 


im Gartenlokale der Stettiner Liedertafel. 
Quartette: A-moll v. Schubert und D-dur v. Beethove 
Anfang 4 Uhr. Entree für Nichtabonnenten 5 Spt 
Wiia I. und II. ERerr mann. Wodrich 


Norddeutsche Bier-Halle. 
Heute Abend: 
Echtes Nuͤrnberger 


Salvator⸗Bier, 


a Saidl 21 Sgr., 
ſowie ſtets in Flaſchen außer dem Hauſe⸗ 
J. Nitsche. 


Angekommene Fremde. 


„Hotel de Ruſſie“: Gutsbeſ. Gotte a. Hohenb 1 
Bauführer Buchinskt aus Prenzlau, Hauptmann 9 
Betren a. Aachen, Agent Niendorf a. Arnswalde. 

„Hotel drei Kronen“: Gulsbeſ. Metzke a. Solf 
Schallehn a. Arnswalde, Holz a. Damißow, 0 
a. Penkun, Freide a. Krackau, Direktor Schwanitz en 
Gramenz, Kaufl. Nathan a. Stargard, Voigt a. 77; 
min, Halpert a. Warschau, Weeſe a. Thorn, Pi 
Nordbauſen, Maultſch aus Magdeburg, Deutgen zin 
Düren, Heydorn aus Oonabrück, Lühner aus 000 
Bickel a. Cöln, Stahlderg a. Mainz, Lewinſohn, 


ſchmidt a. Verlin. ell 
Verantwortlicher Redakteur H. Schönert 
Druck u. Berlag von A. O. 8. Effenbert in Sante 


